
http://www.edition-espero.de/
https://www.libertadverlag.de/


espero – Neue Folge  erscheint halbjährlich als  kostenlose digitale Zeitschrift 
(E-Zine) im PDF-Format.  Hierfür empfehlen wir den  Adobe Reader als PDF-
Viewer, den es auch als mobile App für Android bzw. iOS gibt. Im Text befinden 
sich farblich hervorgehobene  Hyperlinks,  die  per Mausklick entweder zu einem 
internen Querverweis (wie z. B. dem Editorial) innerhalb der vorliegenden Ausgabe 
oder auch zu externen Webseiten (wie z. B.  unserer  Homepage) führen.  Weitere 
Tipps  zur  optimalen  Nutzung  der  digitalen  Ausgabe  der  espero finden  sich  auf 
dieser Seite unserer Homepage.

Auf die Zeitschrift espero und ihre einzelnen Ausgaben kann gerne verlinkt wer-
den.  Eine  Integration der  PDF-Dateien  der  einzelnen Ausgaben von  espero zum 
Download von fremden Webseiten ist jedoch nicht gestattet. Denn gelegentlich gibt 
es Aktualisierungen und Korrekturen der Inhalte der einzelnen Ausgaben. Deshalb 
möchten wir sicherstellen, dass unsere Leserinnen und Leser auch stets die aktuelle 
und  korrekte  Version  der  espero über  unsere  eigene  Homepage  (www.edition-
espero.de) zum Download angeboten bekommen. Die Urheberrechte an den in die-
ser Zeitschrift veröffentlichten Beiträgen liegen bei den Autoren und Autorinnen. 

Wenn Du das Projekt einer kostenlos erscheinenden undogmatisch-libertären Zeit-
schrift unterstützen möchtest, dann kannst Du das durch eine Spende für espero 
über das gemeinnützige Spendenportal goodcrowd.org tun. Eingehende Spenden 
werden ausschließlich  zur  Deckung der  dem Projekt  entstehenden Sachkosten 
(wie Satz und Layout, Web-Providergebühren, Übersetzungen usw.) verwendet.

IMPRESSUM

espero, Neue Folge, Nr. 12 – Version: 1.1 (Januar 2026)

edition espero im Libertad Verlag, Potsdam 
Homepage: www.edition-espero.de
Redaktionsanschrift: kontakt@edition-espero.de
Published in Germany | ISSN (Online): 2700-1598

https://zdb-katalog.de/title.xhtml?idn=1203000189
mailto:kontakt@edition-espero.de
http://www.edition-espero.de/
https://www.libertadverlag.de/
https://www.goodcrowd.org/zeitschrift-espero/
http://www.edition-espero.de/
http://www.edition-espero.de/
https://www.edition-espero.de/tipps-zur-nutzung-der-digitalen-ausgabe-der-zeitschrift-espero/
https://www.edition-espero.de/
https://de.wikipedia.org/wiki/Hyperlink
https://www.adobe.com/de/acrobat/mobile/acrobat-reader.html
https://www.adobe.com/de/acrobat/pdf-reader.html


Ist anarchistische Pädagogik sozialistisch?

Von Ulrich Klemm

1. Vorbemerkung

In dem Einführungsband zum Anarchismus von Daniel Guérin, der 1965 
erstmals  in  Frankreich  erschien1 und  in  den  68er-Jahren  weltweit  zum 
Selbstverständnis einer libertären Jugend beitrug, stellt der Autor fest:

„[…] der Anarchismus ist  alles andere als  ein monolithisches Gebilde.  Seine 
bedeutenden Autoren haben ihre Gedanken fast nie systematisch entfaltet und 
dargestellt; sogar die Bruchstücke ihrer Lehren sind häufig nur bruchstückhaft 
von ihnen in Flugschriften fixiert und uns einzig in vulgarisierter Form überlie-
fert  worden.  Überdies gibt  es eine ganze Reihe unterschiedlicher anarchisti-
scher Konzepte, und im Denken eines jeden der großen Anarchisten finden sich 
zahlreiche Varianten“2.

Diese fluide Verfasstheit des Anarchismus mit vielfältigen Querverbin-
dungen zwischen den einzelnen Richtungen ist konstitutiv und prägt ihn 
bis heute3.

Vor diesem Hintergrund erfolgt die Rekonstruktion anarchistischer Päd-
agogik am Beispiel des spanischen Pädagogen Francisco Ferrer (1859-1909) 
und  steht  im  Kontext  der  Fragestellung  nach  dem sozialistischen  Profil 
anarchistischer Pädagogik.

1  Daniel Guérin: Anarchismus. Begriff und Praxis, Frankfurt/M.: Suhrkamp, 1969 [1965].
2  Ebd., S. 7.
3  Vgl. Max Nettlau:  Geschichte der Anarchie, Bd. I: Der Vorfrühling der Anarchie. Ihre histori-
sche Entwicklung von den Anfängen bis zum Jahre 1864, Berlin: Verlag „Der Syndikalist“, 1925; 
Ders.: Geschichte der Anarchie, Bd. II: Der Anarchismus von Proudhon zu Kropotkin. Seine histo-
rische  Entwicklung  in  den  Jahren  1859-1880, Berlin:  Verlag  „Der  Syndikalist“,  1927;  Ders.: 
Geschichte der Anarchie, Bd. III: Anarchisten und Sozialrevolutionäre. Die historische Entwick-
lung des Anarchismus in den Jahren 1880-1886, Berlin: ASY-Verlag, 1931; Ders.: Geschichte der 
Anarchie,  Bd.  IV:  Die  erste  Blütezeit  der  Anarchie.  Ihre  historische  Entwicklung  1886-1894 , 
Vaduz: Topos-Verlag, 1981; Ders.: Geschichte der Anarchie, Bd. V: Anarchisten und Syndikalis-
ten, Teil  1:  Der französische Syndikalismus bis 1909 – Der Anarchismus in Deutschland und 
Russland bis 1914. – Die kleineren Bewegungen in Europa und Asien, Vaduz: Topos-Verlag, 1984.
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Dazu wird zunächst allgemein nach dem Verhältnis von Anarchismus – 
Marxismus – Sozialismus gefragt. Es schließt sich eine Begriffsbestimmung 
des Anarchismus an, um anschließend die Bedeutung der Pädagogik Fran-
cisco Ferrers für den Anarchismus zu Beginn des 20. Jahrhunderts einzuord-
nen. Nach einem Überblick über sozialdemokratische und kommunistische 
Pädagogik-Konzepte findet abschließend ein Vergleich mit  anarchistischen 
statt.

2. Kontextualisierung des Anarchismus im Horizont des
Verhältnisses zu Marxismus und Sozialismus

Die hier zu erörternde Frage geht zunächst über einen pädagogischen Dis-
kurs hinaus und betrifft das Verhältnis von Anarchismus und Sozialismus 
insgesamt seit Mitte des 19. Jahrhunderts. Die Wurzeln dazu liegen in der 
Kontroverse  zwischen  Karl  Marx  und  Friedrich  Engels  einerseits  und 
Michael Bakunin andererseits.

Einen ersten Höhepunkt erlebte diese Debatte im Rahmen der  Ersten 
Internationalen Arbeiter-Assoziation  von  1864 ff.,  in der Marx und Engels 
sowie Bakunin als Repräsentanten eines zentralistisch-autoritären (Marx/
Engels) und libertär-antiautoritären (Bakunin) Flügels bei der Organisati-
onsfrage  der  Arbeiterbewegung in  Erscheinung treten4.  Diese  Frage,  die 
schließlich Marx und Engels  mit  ihren Anhängern für sich entschieden, 
führte 1872 zum Ausschluss Bakunins aus der Internationalen und zu ihrer 
Spaltung.

Jedoch bereits vor dieser Auseinandersetzung um den „richtigen“ Weg 
zum Sozialismus zwischen Marx und Bakunin, gab es einige Jahre zuvor 
eine erste philosophische Auseinandersetzung, bei der Marx sehr pointiert 
Max Stirner und Pierre-Joseph Proudhon – die beide als erste Theoretiker 

4  Vgl.  Die Erste Internationale 1864, Berlin: Libertad Verlag, 1979 (=  anarchistische texte; 17); 
Rudolf de Jong: Entstehung und Entwicklung des Anarchismus, in: Ich will weder befehlen noch 
gehorchen. Marxismus und Anarchismus. Band 2, mit Texten von Arthur Lehning, Rudolf de 
Jong und Yvon Bourdet, Berlin: Karin Kramer Verlag, 1975, S. 33-75; Rudolf de Jong:  Stirbt 
Marx als Anarchist? Über das Verhältnis von Marxismus zum Anarchismus, in: Ebd., S. 77-108; 
Maurice Cranston: Ein Dialog über Sozialismus und Anarchismus, Berlin: Libertad Verlag, 1979 
(= Edition Schwarze Kirschen; 2).
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des Anarchismus gelten – widersprach: In der Deutschen Ideologie erschien 
als III. Teil die Polemik gegen Stirner mit dem Titel Sankt Max 

5, und in der 
Schrift  Das  Elend  der  Philosophie 

6 reagiert  Marx  auf  ein  zentrales  Werk 
Proudhons.  Beide  Repliken prägen  bis  heute  die  marxistische  Kritik  am 
Anarchismus7.

Diese frühe Kontroverse zwischen Anarchismus und Marxismus begleitet 
bis  in  die  jüngste  Zeit  hinein  den politischen Diskurs  innerhalb  der  zer-
splitterten  sozialistischen  bzw.  kommunistischen  Arbeiterbewegung8.  Und 
auch die anarchistische Bewegung setzte sich kontinuierlich bis heute mit 
dieser Kontroverse auseinander9. In besonderer Weise nahm diese Diskussion 
im Rahmen der Wiederaneignung des Sozialismus durch die Neue Linke ab 
Ende der 1960er-Jahre erneut Fahrt auf10 und generierte einen breiten und 
kritischen Diskurs, der das Spannungsverhältnis zwischen einem libertären 
und einem autoritären Sozialismus erneut im Blick hatte11.  Dabei schloss 
man vielfach an historische Narrative und Stereotype aus den Anfängen der 

5  Karl Marx / Friedrich Engels: Sankt Max [1845/1846], in: Karl Marx: Die Frühschriften, hrsg. 
von Siegfried Landshut, Stuttgart: Kröner, 1971, S. 418-485.
6  Karl  Marx:  Das  Elend  der  Philosophie [1847],  in:  Ders.:  Die  Frühschriften,  a.  a.  O.  (vgl. 
Anm. 5), S. 486-524.
7  Vgl. Karl Marx / Friedrich Engels: Über Anarchismus, Berlin: Dietz Verlag, 1977.
8  Vgl. Bundesvorstand MSB Spartakus (Hrsg.): Anarchismus. Ein Werkzeug der Reaktion, Ham-
burg: Bundesverband MSB Spartakus,  1977;  Marxismus und Anarchismus, mit  Texten von 
Steve Hollasky, René Arnsburg, Jens Jaschik, Leo Trotzki, Victor Serge, Friedrich Engels und 
Nikolai Bucharin, Berlin: Manifest Verlag, 2021.
9  Vgl. Emma Goldman: Die Ursachen des Niedergangs der Russischen Revolution, Berlin: Verlag 
„Der Syndikalist“,  1922;  Rudolf  Rocker:  Der Bankerott  des russischen Staats-Kommunismus, 
Berlin: Verlag „Der Syndikalist“, 1921; Guérin: Anarchismus, a. a. O. (vgl. Anm. 1);  Anarchis-
mus und Marxismus. Band 1, mit Texten von H. D. Bahr, Rudolf Rocker, Andrija Kresic und F. 
Amilié, Berlin: Karin Kramer Verlag, 1973; Ich will weder befehlen noch gehorchen. Marxismus 
und Anarchismus.  Bd 2, a.  a.  O.  (vgl.  Anm.  4);  Unsere  Wünsche  sind Erinnerungen an die 
Zukunft.  Marxismus  und  Anarchismus.  Band  3, mit  Texten  von  Heiner  Koechlin,  Noam 
Chomsky und Maximilian Rubel,  Berlin:  Karin  Kramer Verlag,  1976;  Philippe Kellermann 
(Hrsg.):  Begegnungen feindlicher Brüder. Zum Verhältnis von Anarchismus und Marxismus in 
der Geschichte der sozialistischen Bewegung, 3 Bde., Münster: Unrast Verlag, 2011-2014.
10  Vgl. Gert Holzapfel: Vom schönen Traum der Anarchie. Zur Wiederaneignung und Neuformulie-
rung des Anarchismus in der Neuen Linken, Berlin: Argument-Verlag, 1984 (= Edition Philosophie 
und Sozialwissenschaften; 3).
11  Vgl. Wolfgang Dreßen:  Antiautoritäres Lager und Anarchismus,  Berlin: Wagenbach, 1968 
(= Rotbuch; 7); Kursbuch 19: Kritik des Anarchismus, Frankfurt/M.: Suhrkamp, 1969.
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